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"Tour de Braille" in Nienburg / Noch mehr Blindenschrift gefordert

,
Nienburg (ah). Karin INoher I
las aus I~Tilhe1m Buschs ",Max
Sc Moritz" - und gut zwei Dut-
zend Besucher waren fasziniert.
Nicht nur wegen der Geschich-
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te, Denn Karin ~Tolter ist
blind. Dass auch Blinde lesen
hiD11en, zeigte die Nienburger
Gruppe des Blinden- und Seh-
behindertel1verbandes Nieder-
sachsen bei einer Lesung Sonn-
tag im "Haßbergschen Hof".

Louis Braille hat es ermög-
licht. Vor 200 Jahren geboren, ,

erfand der Franzose mit 16
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Jallre~ die Blindensch~ift. Mit ,

1(jlJ \, eranstalt:u.n.g.eJ1-w.iJ;4.WB~ I

desweit Brailles 200. Geburts- I
tag gefeiert. Die Lesung in
Niel1burg- war eine auf der
"Tour de~Braille".

Für den Blindenverein war

es eine Gelegenheit, auf sich
auJil1erksam zu machen. "INir
sind eine Randgruppe, die run-
ten runterfällt", sag1:e Rosel
Kohlmeier, Vorstandsmitglied
des Blinclen-Regionahereins
Hannover. 800 NIitglieder zählt
der Verband in Niedersachsen.
30 gehören zum Nienburge~
Behindertenverein. "I-Vir Blin-
de können froh sein, dass Louis
BrailJe diese Schrift erfunden
hat." Kohlmeier selbst las aus
Antoine de Saint-Exuper:vs
Buch "Der kleine Prinz".
"Würde ich die Bibel mit-
schleppen, bräuchte ich einen
Bollerwagen", witzelte sie.
Denn das unterscheidet Bü-
cher mit Blindenschrift von
normalen: Sie sind dank der
Punktschrift erheblich größer.
Sechs Punkte bilden das Raster
für 64 Kombinationsmög-lich-
keiten, mit denen eir~zelne
Buchstaben dargestellt werden.
Kohlmeier: "Braille schuf sich
ein geniales 'Nerkzeug und da-
mit nicht nur Zugang zu Infor-
mationen, sondern auch die
Chance auf Bildung- und ein
gleichberechtigtes L~eben."

Kohlmeier stellte auch Hilfs-
mittel fÜr Blinde vor. Zum
Beispiel ein Messgerät, das den
\Vasserstand in einem Glas an-
zeigt, "damit ich vor G:isten
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Rosel Kohlmeier las "Der Kleine Prinz" in Blindenschrift.
Foto: l1i1debrandt

nicht den Finger eintauchen
muss", sagte sie und schmun-
"elte. Sogar "Mensch-ärgere-
Dich-nicht", können Blinde
spielen - Würfel in Blinden-
schrift machen es möglich.

1'\1s Blinder unterwegs zu
sein, sei allerdings nicht ein-
fach, sagt Claus-Peter Schu-
ma11n aus Leese, Leiter der
Nienburger Blindengruppe,
"Ampeln und Beschriftungen
sind die größten Schwierigkei-
ten", sagt er. Zwar seien in
Nienburg schon viele Ampeln
mit einer Akustik für Blinde
ausgestattet. Aber noch nicht
alle. In Schuman11s IVohnort
Leese sei die einzige Ampel
noch nicht umgerüstet. Fahr-
sruhlknöpfe sollten auf jeden
Fall mit Punktschrift versehen

sein, fordert Schumann, odcr
die Etage aUtomatisch anges<)gt
werden. Am Bahnhof in H~m-
nover seien sogar die GeI:inder
mit Bljndens~hrif1: versehen.
"Sie weist auf die Bahnsteige
und die Richtun~'en hin," D"JS
neue PHastn rnit"Behindentn-
schrift am Nienburger Bahn-
hof hat ScJmmann ;och nicht
ausprobiert. "IVo die S-lbhn
abfährt, weiß ich nur aus Er-
fahrung", sagt er.

Der 8linden- und Sehbehin-
dertenverein Hannover bietet
jeden zweiten Donnerstag
im Monat einen Sprechtag
im Senioren domizil in Nien-
burg, Im Meerbachbogen 20,
an. Anmeidunaen unter Te-
lefon (05021) -8878128 sind
erforderlich,


